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Ausstellungen und Messen.

Schweizerische Aussfeliungs- und Messepo-
litik. Am 25. April behandelte die Aufsichtskom-
mission der Schweizer. Zentrale für Handels-
förderung in Zürich unter dem Vorsit) von Natio-
nalrat Dr. E. Wetter die Frage vermehrter Ord-
nung im schweizerischen Ausstellungswesen. Sie fafjte
die folgende Resolution:

Im Jahre 1932 haben in unserem Lande nicht
weniger als 30 Ausstellungen und Messen stattgetun-
den. Durch diesen Überfluß an mittleren und klei-
nen Veranstaltungen werden die Aussteller finanziell
geschädigt und das schweizerische Ausstellungswesen
in Mißkredit gebracht. Es gilt hier Abhilfe zu schat-
ten, wenn die Messen und Ausstellungen weiterhin
ein geeignetes Mittel der Absatyörderung bzw. der
Belehrung weiter Volkskreise bleiben sollen.

Die Konzentrafion auf die bestehenden großen
Messen „Schweizer Mustermesse" in Basel, Comptoir
Suisse des Industries Alimentaires et Agricoles" in
Lausanne und „Internationaler Automobil-Salon" in
Gent liegt deshalb im nationalen Interesse. Neue,
jährlich sich wiederholende Veranstaltungen sind im
volkswirtschaftlichen Interesse unerwünscht. Dane-
ben sollten sich die Ausstellungsinitianten auf bedeu-
tende, in örtlichen und namentlich großen zeitlichen
Abständen organisierte schweizerische und kantonale
Veranstaltungen beschränken ; Fachausstellungen sind
auf ihren eigentlichen, eng umschriebenen Rahmen
zu begrenzen. Von den Behörden, den wirtschaff-
liehen Organisationen und von den Produzenten-
und Besucherkreisen wird erwartet, dafj sie gegen
jede regionale und private Zersplitterung im Schwei-
zerischen Ausstellungswesen Stellung nehmen.

Gewerbeausstellung in Solothurn. In der
Zeit vom 8. September bis 2. Oktober findet in
Solothurn eine Gewerbeausstellung statt.

Verschiedenes.
Über die Kunstdenkmäler der Schweiz sprach

am Verkehrskongrefj in Zürich der Chefredaktor der
„Kunstdenkmäler der Schweiz", Dr. Birchler in Ibach
(Schwyz). Die eidg. Kommission für historische Kunst-
denkmäler und im kleineren Maßstab die schweizer.
Gesellschaft für Erhaltung historischer Kunstdenkmäler
führten ausgezeichnete Renovationen durch. Sie soll-
ten aber sekundiert werden durch Kantone, Ge-
meinden und Private. Einige Kantone hätten den
Kunstschu<5 vortrefflich organisiert, in anderen fehle
jeglicher Schuty Gearbeitet werde an Graubünden
und Zürich durch Professor Konrad Escher und Dr.
Holderegger, nächstes Jahr erscheine Zug. Es handle
sich um die wichtigste und umfassendste Veröffent-
lichung auf dem Gebiete der Schweizer Kunst. Sie
nicht zusammenbrechen zu lassen, sollte eine Ehren-
sache der Schweiz sein. Die „Erhaltungsgesellschaft"
könne ihr wichtiges Unternehmen nur weiterführen,
wenn sie ihre Mitgliederzahl erhöhen könne, und
daneben noch Zuwendungen erhalte. Die erschie-
nenen Bände zeigten einen ganz ungeahnten Reich-
tum an guter eigenständiger Kunst auf allen Gebie-
ten, von der Architektur und Glasmalerei bis zu den
Möbelschreinern und Goldschmieden. Nur wenn die
seriöse Grundlage geschaffen sei, auf welcher der

Gebildete aufbauen könne, werde das Reisepublikum
folgen. Was jetyt geschehe (Plakate, S. B. B. - Revue,
Zeitschriften), sei gut, müsse aber organisiert werden.
Sicher sei eines: das Volk werde mitgehen, zuerst
die Schweizer selber, dann auch die Ausländer. Man
müsse daran erinnern, dal) es heute dem ausländi-
sehen Fachgelehrten kaum möglich sei, sich ein Bild

von der Schweizer Kunst zu machen, dafj dies sogar
für Schweizer jet)t noch recht schwierig sei. — Der
Präsident der eidgenössischen Kunstkommission und
ehemaliger Direktor der Kunstschule und des Kunst-
museums Genf sprach über die Schäle der Schwei-
zerischen Museen. Die Gleichgültigkeit vieler Rei-
sender unseren Kulturgütern gegenüber, sei eigent-
lieh erstaunlich. Vielleicht sei sie aber zum Teil auf
unsere eigene Nachläfjigkeit zurückzuführen, weil wir
uns selbst um unsere geistigen Werte zu wenig
kümmerten. Der Vortragende wies auf unsere Mu-
seenschät)e an antiker und fremdländischer Kunst hin,
erwähnte aber vor allem die Meisterwerke des in-
ländischen Kunstschaffens. Er zeigte, wie der Genuf}
einer Schweizerreise erhöht werden könne, wenn der
Reisende auch in künstlerischer Hinsicht seine Ein-
drücke bereichere, durch einen häufigeren Besuch
unserer Museen die Denkungsart des Schweizervolkes
näher kennen lerne, und sich mit den Lebensformen
vertraut mache, die in dem unvergänglichen Spiegel
der Kunst ihren beredten Ausdruck fänden.

Neues Wohnen im Schaufenster. Eine be-
achtenswerte Neuerung hat die Gewerbehalle der
Zürcher Kantonalbank in ihren Parterreräumen, Bahn-
hofstraf)e 92, geschaffen. Durch die Niederlegung
der Wände und die Trennung der Räume durch
Vorhänge ist eine hochmoderne Wohnung entstan-
den, die jeden Wohnkünstler entzücken mul). Die
Befreiung von Zwischenmauern ist das Ideal des
neuen Wohnens, schade nur, da() dies nicht überall
möglich ist. Eine Sehenswürdigkeit ist auch die ge-
schmackvolle Möblierung in guter Handwerkerarbeit.

Vom Bauhaus in Berlin, ehemals in Dessau,
lesen wir in der DAZ, da(3 dessen Schüler an den
„Kampfbund für deutsche Kultur", Fachgruppe für
Architektur und Technik, eine Loyalitätserklärung ge-
richtet haben, der wir folgendes entnehmen : „Es
dürfte vielfach unbekannt sein, dafy gerade am Bau-
haus im Laufe der Zeit die verschiedensten gegen-
sät)lichen Strömungen abwechselten. So ist es z. B.

Tatsache, dal) das Bauhaus unter Hannes Meyer stark
mit der kommunistischen Partei sympathisierte. Mies
van der Rohe, der als Nachfolger Hannes Meyers
nach Dessau berufen wurde, versuchte eine Entpoli-
tisierung des Hauses durchzuführen. Zunächst sah

er sich jedoch von der Mehrzahl der Bauhäusler
auf das schärfste bekämpft und angegriffen. Mittels
schärferer Kontrolle bei Neuaufnahmen und infolge
der Entfernung einer Reihe marxistischer Studieren-
der (etwa ein Fünftel der Gesamtstudierenden) gelang
es, langsam einer neuen Richtung am Hause Geltung
zu verschaffen. In dem selben Mafje, wie im Reich
der Marxismus verdrängt wurde, geschah dies auch
im Bauhaus. Gerade diese Tatsache hat man draußen
übersehen, nicht zulegt deshalb, weil es sich dabei
nicht um einen plöt)lichen Umschwung, sondern um
eine langsame aber stete Wandlung handelte. Die
unterzeichneten Studierenden glauben, daf} durch
die Entpolitisierung am Bauhaus bereits jene Grund-
lagen geschaffen wurden, die unbedingte Voraus-

Setzung für eine positive Mitarbeit im neuen Deutsch-
land sind. Ohne Zweifel wird erst die Zukunft lehren,
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äuuteilungen unll ^euen.
Zckveizeerileks ^u55lellungl> un«i ^e»epo-

ütik. ^m 25. ^pril Lehsnclslts clis ^utsichtskom-
mission clsr 5 ch weiter. ventrels tür hlenclels-
törcisrung in Zürich unter clsm Vorsitz vor, hlstio-
nelret Dr. ^.Wetter ciis Lrege vermehrter (Drcl-

nung im schweizerischen /^usstellungswesen. ^is letzte
clis tolgsncis Lssolution:

lm lehre 19Z2 heLsn in unserem kencle nicht
weniger els ZO Ausstellungen uncl Hiessen ststtgetun-
clsn. Durch clisssn DLsrtlukz sn mittleren unö Klei-
nen Vsrsnstsltungsn wsrclsn clis Aussteller tinenTisll
gsschäciigt uncl cles schwsiTsrische ^usstsllungswsssn
in Hiilzkrsclit gsLrscht. Ls gilt liier ^Lhilts Tu schst-
ten, wenn clis Blessen uncl Ausstellungen weiterhin
sin geeignetes Hiittsl cler ^Lsetztörcisrung IsTW. clsr
Lslehrung weiter Volkskreise LlsiLsn sollen.

Die XonTsntrstion eut clis Lsstshenclen grokzsn
Hiessen „3chweiTsr Hiustsrmssss" in öessl, Lomptoir
suisse cles Inclustriss Alimentaires st Agricoles" ir>

ksusenns uncl „lntsrnstionelsr ^utomoLil-5slon" in
Oent liegt clsshslL im nstionslsn Interesse. Hleue,
jährlich sich wieclsrholsncls Vsrsnstsltungsn sinci im
volkswirtschsttlichsn Interesse unerwünscht. Dene-
Lsn sollten sich clis ^usstsllungsinitisntsn eut Lsclsu-
tsncls, in örtlichen uncl nemsntlich großen Tsitlichen
/^Lstànclsn organisierte schweiTsrischs uncl kentonsls
Veranstaltungen Lsschränken i Lschsusstsllungsn sincl
eut ihren eigentlichen, eng umschrieLsnsn Lehmen
Tu LegrenTen. Von clsn Lehörcisn, clsn wirtschett-
lichen Orgenisetionsn uncl von clsn LrocluTsntsn-
uncl Lssucherkreissn wircl erwartet, clek; 8is gegen
jscls rsgionsls uncl privais Zersplitterung im schwsi-
Terischsn ^usstsllungswsssn Stellung nehmen.

Se«,erbesu5îîe»ung in Zoloikurn. !n clsr
^sit vom 8. 5sptsmLsr Lis 2. OktoLsr iincisi in
5o!oiliorn eins (^sv/srizeao88is>!ung 8isii.

Ve»ckîecieneî.
über 6ie Xunl»6enkms>er «ie? Zckveir 8prac5

am Vsrl<elir8><ongrsh in ^üric5 cler LlielrscIsI<iOr cisr
„Xun8iclsn><mä!sr clsr 5clivvsi?", Dr. öirc5!sr in >lzac5

(5c5w^). Die sicig. Xommi88ion iür ni8iori8c5e Xon8i-
clsnl<ms!sr onci im Reineren Hla^islz clis 8c5wsi^sr.
(Ds8sl!8cliali iör ^riisiiung lii8iori8c5sr Xcin8iclsnl<mä!sr
iüiirisn ao8gs2sic5nsis ksnovaiionen ciurcli. 5is 8o!>-

isn einer 8sl<onclisri vvsrclsn ciorc5 Xsnions, Os-
msincisn onci drivais. Einige Xsnions iisiisn clsn
Xon8i8ciiui; vorirsMcii orgsni8isri, in snclsrsn isiiie
jsgiiciisr ^ciiui^. Oserinsitsi wercle sn (nrsciinöncisn
cinci ^öric5 clcircii ?rois88or Xonrec! ^8c5sr uncl Dr.
i^iolclsrsgger, näcii8is8 ls5r er8c5sine ^cig. ^8 Insnclie
zicii um ciis wicliiig8is uncl omie88sncl8is Verölisni-
liciicing eoi «ism (neinists cier 5c5wei2ler Xon8i. 5is
niciii ^o8emmsninrsciien ?ci ie88sn, 8oüis eins ^iirsn-
8eciis cler Hciiv/si? 8sin. Die ,,^r5s!iong8gs8e!!8c>ieli"
icönns iinr wic5iigs8 Dnisrne5msn nur wsiisriü5rsn,
wenn 8is i5rs Hliigiiscisr^sii! erinölien könne, unc!
clenelnsn noc5 ^uwsnciungsn eriisiis. Die sr8c5is-
nensn öencis -sigisn einen gsn^ ungseiinisn ksicii-
ium sn guter sigsn8isncligsr Xun8i sui siien (Dsinis-
isn, von clsr ^rciniiskiur uncl (D!s8msisrsi Ini8 ?u clsn
5^öizs!8c5rsinsrn uncl (no!cl8ciimieclsn. Xlur vrsnn clis
8sriÖ8s (Drunclisgs gs8ciislssn 8si, sui weiciner clsr

(Deiniiclsis sullneuen könne, wercls cls8 Xsi8spuinlikum
loigsn. Ws8 jsi)i gs8ciiek>s (?>sksis, 5. ö. ö. - Xevus,
^sii8cliriiisn), 8si gui, mÜ88S sösr orgsni8isri wsrclsn.
^iciisr 8si sine8: cls8 Voik wsrcle miigeiisn, 2^uer8i

clis 5c5wsi^sr 8eiöer, cisnn sucii clis /^U8isnclsr. 5/Isn
MÜ88S clsren erinnern, clsiz S8 iisuis clsm su8isncii-
8ck>sn l^sc^gsisiirisn ksum mögiicki 8si, 8ic5 sin 6i!cl

von clsr 5c5wsi^sr Xun8i ?u msclisn, clsi) clis8 80gsr
lür Zc5wsi^er jei;i nocö rsc5i 8c5wierig 8ei. — Der
?rs8iclsni cler siclgsnö88i8clisn Xun8ikommi88ion uncl
ekismsiigsr Direktor clsr Xun8i8c5uis uncl cls8 Xun8i-
MU8SUM8 (nsni 8prsck> üinsr clis 5ciishe cler 8cliwsi-
z^sri8c5en 5/1u8een. Die (^lsiciigüliigkeii visler Xsi-
8snclsr un8srsn Xuliurguisrn gsgsnüinsr, 8si sigsni-
licii sr8tsunlicii. Vielleicht 8si 8ie einer ^um Isil sui
un8srs eigens Xlechlelzigkeit ^urück^ulülnren, weil wir
un8 8slln8i um un8srs geizigen Werts ^u wenig
kümmerten. Der Vortregsncls wis8 sul un8srs l^Iu-
8esn8chstzs en sntiksr uncl trsmcllencli8chsr Xun8t hin,
erwähnte einer vor ellsm ciis l^Iei8tsrwsrks cls8 in-
Iencli8chsn Xun8t8chetten8. ^r Zeigte, wie clsr Osnuiz
einer 5chwei^srrsi8s erhöht wsrclsn könne, wenn clsr
Xsissncle such in Kün8tlsri8chsr hiin8icht 8sins ^in-
clrücks insrsichers, ciurch einen heutigeren Ls8uch
un8srsr H1u8ssn clis Denkung8srt cls8 5chwei^srvolks8
nsher kennen lerne, uncl 8ich mit clsn l.slnsn8tormsn
vertrsut mechs, clis in clsm unvsrgsnglichsn Spiegel
cler Xun8t ihren insrecltsn /^u8clruck lsncisn.

l^Ieuel Woknen im Z«ksuien5ter. ^ins ins
schtsn8wsrts Xlsusrung het clis (nswerlnehslls cler
Zürcher Xsntonelinsnk in ihren ^ertsrrsrsumsn, Lehn-
Hot8trehs 92, gescheiten. Durch clis Xlisclsrlsgung
clsr Wsncis uncl clis Irsnnung clsr Xsums clurch
Vorhänge i8t eins hochmoclsrns Wohnung sntstsn-
clsn, clis jsclsn Wohnkün8tlsr entzücken mulz. Die
Letrsiung von ^wi8chsnmeusrn i8t cls8 lcissl cls8

neuen Wohnens, 8chscls nur, clel; clis8 nicht üösrell
möglich ist. ^ine 5shsnswürcligksit ist such clis ge-
schmeckvolls 5/löölisrung in guter hlenclwsrkersrizsit.

Vom vsuksul in verlin, ehsmsls in Dssseu,
lesen wir in cler D/^, clek; clesssn Schüler en clsn
„Xemptöuncl tür clsutsche Xultur", hechgrupps tür
Architektur uncl lechnik, eins ko^elitstserklerung ge-
richtet heösn, cler wir tolgenclss entnehmen - ,,^s
clürtts visltech unöskennt sein, clsh gsrscls em Leu-
Heus im heute clsr ^sit clis vsrschisclsnsten gegen-
sätzlichen Strömungen söwechssltsn. 5o ist es L.

Istseche, clslz cles Lsuheus unter hlennss H/Ie^er sterk
mit cler kommunistischen Lsrtsi s^mpsthisisrts. I^liss
vsn cler Xohs, clsr els Xlschtolger hlennss tvls^srs
nech Dssseu ösrutsn wurcis, versuchte eine hntpoli-
tisisrung cles HIeuses clurch^utührsn. Zunächst seh

er sich jscloch von clsr h/Iehr^ehl clsr Leuhäuslsr
sut cles schärtsts Lskämptt uncl sngegritten. tvlittsls
schärtsrsr Kontrolle Lei Xleusutnshmen uncl intolgs
clsr Lnttsrnung einer Leihe marxistischer Ztuclisrsn-
clsr (etwa sin hünttsl clsr L-esemtstuclisrenclen) gelang
es, lengssm einer neuen Lichtung em hleuss (Geltung
Tu vsrschsttsn. ln clsm selösn I^letzs, wie Im Lsich
clsr Marxismus vsrclrängt wurcls, geschah cliss such
im Lsuhsus. (Dsrecle clisss Istsschs het men clrsulzsn
üLsrsshsn, nicht Tuletzt cleshelL, weil es sich cieLsi
nicht um einen plötzlichen hlmschwung, sonclsrn um
eins lsngssme sLsr stets Wencllung hencislts. Die

Äuclisre^clen
clis Lntpolitisisrung em Lsuheus Lersits jene Oruncl-
legen gsschettsn wurclen, ciis unLeclingts Voraus-

LehuriH eins s)O5lîivs im lie^Ssi
lencl sincl. Ohne ^wsitel wircl erst clis ^ukuntt lehren,
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in welche Richtung sich die künstlerische Gestaltung
im neuen Deutschland wendet. Hier wegweisend
zu sein, ist Autgabe des Kampfbundes. Hier mitzu-
arbeiten, ist auch Pflicht jedes deutschen Künstlers,
jeder Hochschule und jedes Studierenden. Das Bau-
haus will sich dieser Pficht nicht entziehen, im Gegen-
teil, es ist gewillt, ehrlich mitzuarbeiten und all seine
Kräfte in den Dienst der Sache zu stellen". —

Man wird von diesem Sachverhalt auch in der
Schweiz mit Interesse Kenntnis nehmen, umsomehr,
als es immer noch Viele gibt, die alle neuzeitlichen
Architekturbestrebungen und Werke in Bausch und
Bogen als „bolschewistisch" oder „marxistisch" ablehnen,
weil einige der jugendlichen Avantgardisten wie Hannes
Meyer sich als Kommunisten entpuppt haben. Jeden-
falls ist, nach obigem, der durchaus moderne Archi-
tekt und gegenwärtige Bauhausleiter Mies van der
Rohe politisch so unverdächtig, wie die große Mehr-
zahl künstlerisch gleichgesinnter Architekten. (S. B. Z.)

Preisliste 1933 der Baubedarf Zürich A.-G.
Wiederum gibt diese rührige Firma an ihre Geschäfts-
freunde eine neue Preisliste heraus, die im Umfang
gegenüber dem legten Jahre noch wesentlich zuge-
nommen hat. Die Gliederung nach 17Warengrup-
pen ermöglicht eine rasche Orientierung und spiegelt
die Vielseitigkeit und Leistungsfähigkeit der Firma.
Besonders verwiesen sei auch auf die interessante
Zusammenstellung der Gebrauchsanweisungen von
Spezialprodukten.

Linoleum-Unterlage „Friginol". (Mitget.) Die
stets anwachsende Verwendung des Linoleums als
Bodenbelag in Wohnräumen, Sälen etc. hat viele
Spezialfirmen veranlagt, eine Linol-Unterlage zu su-
chen, die in Bezug auf die notwendigen Qualitäts-
Eigenschaften: Isolierfähigkeit, Elastizität und Druck-
festigkeit, allen Anforderungen Genüge leistet. Die
Herstellung eines Materials, das alle diese Eigen-
schaffen in sich vereinigt, war insofern sehr schwierig,
als bekanntlich Materialien, die eine hohe Isolierfähig-
keit gegen Temperaturen und Geräusche besten,
die notwendige Druckfestigkeit abgeht. Es handelte
sich also darum, diese einander entgegengesehen
Eigenschaften so zu vereinigen, daß einesteils die
notwendige Druckfestigkeit erzielt wird, anderseits
der Isoliereffekt des Materiales nicht verloren geht.

Die Korksteinwerke A,G. Käpfnach-Horgen bringen
seit einiger Zeit die Frig inol-Korkplatte auf den
Markt, welche eine glückliche Lösung dieser Frage
ist und einen vollwertigen und dabei verhältnismäßig
sehr billigen Linol-Unterlagsboden darstellt. Kork ist
bekanntlich ein sehr intensives Isoliermaterial gegen
Kälte, Wärme und Geräusche; durch Spezialpressung
und besondere materielle Zusammenstellung wurde
dazu eine Druckfestigkeit bis zu 10 kg./cm° erreicht.
Friginol-Korkplatten werden sehr genau auf 12 resp.
15 mm zugeschnitten und im Kaltverfahren auf die
plane Unterfläche (Befon, Holz etc.) aufgezogen.
Es wird dadurch vermieden, daß kurz vor der Beendi-
gung der Bauten noch Feuchtigkeit eingebracht wird,
die noch ausgetrieben werden muß. Hierauf kann der
Linoleum oder Gummi im üblichen Verfahren auf die
Korkschicht aufgeklebt werden. Friginol-Unterlagsbö-
den ergeben einen fußwarmen, gegen Kälte und
Wärme schüßenden Fußboden, infolge ihrer Elasti-
zität wird auch der Linoleum in weitgehendem Maße
geschüßt und ihm eine längere Lebensdauer gewähr-
leistet.

Aufogen-Schweifjkurs. (Eing.) Der nächste Kurs
der Autogen-Endress A.-G. Horgen für ihre Kunden

und weitern Interessenten wird abgehalten vom 8.
bis 11. Mai 1933. Vorführung verschiedener Appa-
rate. Dissous. Elektrische Lichtbogen - Schweißung.
Donnerstag: Spezialkurs für Schweißen von Alumi-
nium, Kupfer, Messing und Bronze. Weich- und
Hartlöten von verschiedenen Metallen. Verlangen
Sie das Programm.

Literatur.
Die Kassenprüfung. (Kassasturz.) Von R.E.Schnorf,

diplom. Bücherexperte, Zürich. 31 Seifen. Heraus-
gegeben vom Polygraphischen Verlag A.-G.
Z ü r i ch. Preis Fr. 1.50.

Die aus der Fülle jahrelanger Erfahrungen ent-
standene Schrift ist geeignet, vor Schaden zu be-
wahren, Sie soll eine Orientierung und Belehrung
für Einzelrevisoren, sowie für Mitglieder von Rech-
nungsprüfungskommissionen sein. Die Schrift ist in
11 Abschnitte geteilt. 1. Veranlassung zu dieser
Schrift. 2. Zweck der Kassenprüfung. 3. Rechte und
Pflichten des Kassenprüfers. 4. Überlegungen des
Kassenprüfers vor der Prüfung. 5. Die Durchführung
der Kassenprüfung. 6. Der Bericht des Kassenprüfers.
7, Additionen, Überträge, Rasuren. 8. Chronologie
der Buchungen. 9. Kassenbelege. 10. Wechsel in
der Person des Kassenführers. 11. Gebundenes Kas-
senbuch oder fliegende Blätter.

Der bedeutende Wert dieser Schrift liegt darin,
daß sie eine sorgfältige Sammlung reicher Erfahrun-
gen bildet, deren Außerachtlassung Einzelrevisoren
oder Rechnungsprüfungskommissionen große Wider-
wärtigkeiten bereifen könnte.

„Geschäfts-Vereinfachung" (Wege zu einer bes-
seren Zukunft durch Geschäftsvereinfachung mit
Einfachheit und Ehrlichkeit, Fleiß und Sparsamkeit)
von Hermann Roßenbeck, Verlag für Wirtschaft
und Verkehr, Stuttgart-O, Pfizertraße 20 und Wien I,

Heßgasse 7. Ganzleinen, 288 Seiten, mit 17 Ab-
bildungen und Mustern ; gutes holzfreies Papier,
Format 15,5X21 cm, RM 12.—.

Den Kern dieses bemerkenswerten Buches zeigt
folgende Episode, die der Verfasser, der neue Ge-
schäftsführer der Eisenfuchs G. m. b. H., eines der
größten Betriebe der Branche in Deutschland, aus
seiner eigenen Tätigkeit berichtet: „Die Folge der
stetigen Steigerung des Auftragseingangs war, daß
wir allein im ersten Halbjahr 1932 unsere Belegschaft
— Angestellte und Arbeiter — um rund 20% ver-
größern konnten durch Neu- bezw. z. T. durch Wie-
dereinstellungen. Hätten wir unser Heil versucht auf
dem üblichen Wege : der Umsaßsteigerung, Preis-
Senkung, Geschäftsvergrößerung, „Organisation", Ka-
pitalaufnahme — alles hätte das Verderben nur be-
schleunigt. Ich wurde bei meinem Eintritt gefragt:
„Nun werden Sie auch neues Kapital gebrauchen.
Wieviel werden Sie benötigen?" — „Gar nichts." —
„Wo wollen Sie das neue Betriebskapital hernehmen?"
— „Aus dem Betrieb!" — „Wie wollen Sie das
machen?" — „Ganz einfach: Die Bestände senken,
die Unkosten senken, den Betrieb gliedern, den
Betrieb vereinfachen, die Menschen mitreißen und
zu höchsten Leistungen beseelen. Durch diese Lei-
stungen holen wir uns das Vertrauen bei Kunden
und Lieferanten. Liquidität und Rentabilität werden
die Folgen sein!".

Mit diesem Werk ist also der so oft geäußerte
Wunsch in Erfüllung gegangen, daß mitten im prak-
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in welche Lichtung sich die künstlerische Osstsltung
im neuen Dsutschlsnd wendet. hlisr wegweisend
^u sein, ist /kutgsds des Xsmptdundes. dlisr mit?u-
srdsitsn, ist such Ktlicht jedes deutschen Xünstlers,
jeder dlochschuls und jedes Ztudisrsndsn. Dss Lsu-
hsus will sich dieser kticht nicht entziehen, im Oegsn-
teil, es ist gewillt, ehrlich mit^usrdsitsn und sl! seine
Xrätte in den Dienst der Zschs 2iu stellen". —

Xlsn wird von diesem Zschvsrhslt such in der
Zchwei? mit lntsrssss Xenntnis nehmen, umsomehr,
sls es immer noch Viele gidt, die slls neu^eitlichsn
Tkrchitskturdsstrsdungsn und Works in Lsusch und
Logen à „dolschswistisch" oder „msrxistisch" sdlshnsn,
weil einige der jugendlichen /kvsntgsrdistsn wie dlsnnss
H4s^sr sich sls Xommunisten entpuppt hsdsn. tedsn-
tslls izt, nsch odigsm, der durchsus moderne /Vchi-
tskt und gegenwärtige Lsuhsuslsitsr Xlies vsn der
Lohe politisch 50 unverdächtig, '/vis die grokzs H4shr-
?shl künstlerisch glsichgssinntsr Architekten. (3. L. ^.)

preiîlikîe <SZZ «ier ösuberlsri i?üriek -S.
Wiederum gidt disze rührige hirms en ihre Osschätts-
treunds sine neue krsislists dersus, die im Dmtsng
gegenüder dem legten tsdre noch wesentlich ^ugs-
nommsn hst. Die (Gliederung nsch 17Wsrsngrup-
pen ermöglicht eins rsschs Orientierung und spiegelt
die Vielseitigkeit und deistungstähigksit der hirms.
Lssondsrs verwiesen sei such sut die intsrssssnte
^ussmmenstsllung der Osdrsuchssnwsisungen von
Zpe^islproduktsn.

Linoleum-Unterläge „fkiginoli". Mtget vis
stets snwschssnds Verwendung des dinolsums sls
Lodsndelsg in Wohnräumsn, Zälsn etc. hst viele
Zpszüsltirmen versnlslzt, eine dinol-Dnterlsgs Tu su-
chsn, die in Le^ug sut die notwendigen Ouslitäts-
higenschstten ' lsolisrtähigkeit, hlssti^ität und Druck-
tsstigksit, sllsn /kntordsrungsn Osnüge leistet. Die
Verstellung eines l^lsterisls, dss slls diese digen-
schstten in sich vereinigt, wsr insotern sehr schwierig,
sls deksnntlich I^lstsrislisn, die eine hohe lsoliertähig-
keit gegen Ismpsrstursn und Osräuschs dssitzen,
die notwendige Drucktestigkeit sdgeht. Ls hsndslts
sich slso dsrum, diese sinsnder entgegengesetzten
higsnschsttsn so ^u vereinigen, dstz einesteils die
notwendige Drucktestigkeit erhielt wird, sndsrssits
der lsoliersttskt des Xlsterisles nicht verloren geht.

Die Xorksteinwsrks/VO. Xäptnsch-ldorgsn dringen
seit einiger ^sitdis Hriginol-Xorkplsttesut den
Xlsrkt, welche eine glückliche dösung dieser hrsgs
ist und einen vollwertigen und dsdsi vsrhältnismäkzig
sehr dilligsn dinol-Dnterlsg.sdoden dsrstellt. Xork ist
deksnntlich sin sehr intensives lsolisrmstsrisl gegen
Xälts, Wärme und Osräuschs i durch Zpe^islprsssung
und dssonders msterislls Xussmmenstsllung wurde
ds?u sine Drucktestigkeit dis ^u 10 kg./cm° erreicht.
driginol-Xorkplstten werden sehr gensu sut 1? resp.
15 mm Zugeschnitten und im Xsltvsrtshrsn sut die
plsne ldntsrtlschs (öston, dlol^ etc.) sutgs^ogen.
ds wird dsdurch vermieden, dstz kur^ vor der dssndi-
gung der dsutsn noch dsuchtigksit singsdrscht wird,
die noch susgstriedsn werden mulz. dlisrsut ksnn der
dinolsum oder Oummi im üdlichsn Vsrtshrsn sut die
Xorkschicht sutgsklsdt werden. driginol-Dntsrlsgsdö-
den srgsden einen tukzwsrmen, gegen Xslts und
Wsrme schützenden dulzdodsn, intolge ihrer ^lssti-
Titst wird such der dinolsum in weitgehendem lvlslzs
geschützt und ihm sine längere dedsnsdsusr gewähr-
leistet.

^utogen-!ckvfsihliur5. (ding.) Der nächste Kurs
der /^utogsn-dndrsss /V-O. dtorgsn tür ihre Xundsn

und weitem lntsrsssentsn wird sdgehslten vom 8.
dis 11. l^lsi 1933. Vortührung verschiedener /kpps-
rsts. Dissous, dlsktrischs dichtdogsn - 5chwsilzung.
Donnerstsg: 5psdslkurs tür 5chweikzsn von /klumi-
nium, Xuptsr, Messing und öron^s. Weich- und
dlsrtlötsn von verschiedenen h/>etsllsn. Vsrlsngsn
5is dss drogrsmm.

vie Ksssenprüiung. (XsssssturT.) Von x.d.5chnort,
diplom. düchsrsxpsrts, Zürich. 31 5eitsn. dlersus-
gsgsdsn vom dolzrgrsphischsn Vsrlsg /V-O.
Zürich, drsis dr. 1.50.

Dis sus der hülle )sr>rslsngsr drtshrungen snt-
stsndsns schritt ist geeignet, vor Zchsdsn ziu de-
wshren. 5is soll eins Orientierung und Belehrung
tür din^elrsvisoren, sowie tür tvlitgliedsr von Xech-
nungsprütungskommissionen sein. Die schritt ist in
11 /kdschnitts geteilt. 1. Versnlsssung Tu dieser
schritt. 2. /weck der Xssssnprütung. 3. Xschte und
dtlichten des Xssssnprütsrs. 4. dtdsrlsgungsn des
Xssssnprütsrs vor der drütung. 5. Die Durchtührung
der Xssssnprütung. 6. Der dericht des Xssssnprütsrs.
7. /Vdditionsn, Ddsrträge, Xssursn. 6. (Chronologie
der duchungsn. 9. Xssssndslegs. 1L>. Wechsel in
der derson des Xssssntührers. 11. Osdundsnss Xss-
senduch oder tlisgsnds dlättsr.

Der dedsutsnde Wert dieser dchritt liegt dsrin,
dslz sie eine sorgtältige ^smmlung reicher drtshrun-
gen dildst, deren /^ukzsrschtlsssung din^slrevisorsn
oder Xschnungsprütungskommissionsn grolzs Wider-
wärtigkeitsn dsreiten könnte.

„Selckättl-Vereinssckung ' (Wege ?u einer des-
ssrsn ^ukuntt durch Osschättsversintschung mit
dintschhsit und Ehrlichkeit, hleikz und ^psrssmkeit)
von dlsrmsnn kotzende ck, Vsrlsg tür Wirtscdstt
und Verkehr, 5tuttgsrt-O, kti^ertrskze 2L> und Wien l,
dlskzgssss 7. Osndsinen, 288 Zeiten, mit 17 /kd-
dildungen und Mustern? gutes hol^trsiss kspisr,
hormst 15,5X21 cm, KX1 12.—.

Den Xsrn dieses demerksnswertsn Luches ?sigt
tolgends dpisods, die der Vsrtssssr, der neue Os-
schättstührer der dissntuchs O. m. d. ld., eines der
größten Lstrisds der Lrsnchs in Dsutschlsnd, sus
seiner eigenen Tätigkeit dsrichtet: „Die holgs der
stetigen Steigerung des ^uttrsgssingsngs wsr, dskz
wir sllsin im ersten dlsldjshr 1932 unsere Lslegschstt
— /kngsstellts und /krdsiter — um rund 2(>°/g ver-
grölzern konnten durch dieu- de^w. I. durch Wie-
dsreinstsllungsn. dlättsn wir unser tdsil versucht sut
dem üdlichsn Wegs' der ldmsstzsteigsrung, kreis-
Senkung, Osschättsvergrökzsrung, „Orgsnisstion", Xs-
pitslsutnshms — slles hätte dss Vsrdsrdsn nur ds-
schleunigt. lch wurde dei meinem Eintritt getrsgX
„dtun werden Zis such neues Xspitsl gsdrsuchsn.
Wieviel werden Zis dsnötigen?" — „Osr nichts." —
„Wo wollen Zis dss neue Lstrisdskspitsl hernehmen?"
— ,,/kus dem Lstrisd!" — „Wie wollen 5ie dss
mschsn?" — „Osn^ eintsch: Die Lsständs senken,
die Unkosten senken, den Letrisd gliedern, den
Letrisd versintschsn, die Menschen mitrsilzen und
2u höchsten deistungen dssselsn. Durch diese dei-
stungen holen wir uns dss Vsrtrsusn dei Xunden
und distersritsn. diguidität und kentsdilität werden
die kolgen sein!".

H4it diesem Werk ist slso der so ott gsäulzsrts
Wunsch in Lrtüllung gsgsngsn, dskz mitten im prsk-
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